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Immer weniger
Azubis in der
Kinderpflege

REGION Landesweit brechen 47 Prozent
generalisierte Pflegeausbildung ab –

Auch SLK verzeichnet steigende Zahlen

Von unserer Redakteurin
Kirsi-Fee Rexin

D
ie Situation in der Kinder-
und Jugendmedizin ist zu-
nehmend angespannt: Im
ambulanten Bereich ha-

ben viele Eltern Schwierigkeiten,
einen Kinderarzt zu finden. In
Krankenhäusern wie den SLK-Kli-
niken kann die volle Bettenkapazi-
tät nicht ausgeschöpft werden, weil
geeignetes Personal fehlt. Ursäch-
lich für diese Entwicklung sehen
Vereine wie die Gesellschaft für
Kinderkrankenhäuser und Kinder-
abteilungen Deutschland die 2020
eingeführte generalisierte Pflege-
ausbildung.

„Es fehlen die, die nachrücken.
Und für diejenigen, die da sind,
wird die Situation immer mehr zur
Belastung“, erklärt Dr. Wolfgang
Miller, Präsident der Landesärzte-
kammer Baden-Württemberg. Ge-
meinsam mit Politik und Gesell-
schaft wolle man als Landesärzte-
kammer für bessere Rahmen- und
Arbeitsbedingungen sorgen. Die
aktuelle Entwicklung wird auch in
Berlin mit großer Sorge betrachtet.
„Das Problem ist, dass in vielen
Bundesländern eine Spezialisie-
rung gar nicht angeboten wird. Es

fehlt an Möglichkeiten wie Schulen
und Lehrkräften zur Vertiefung“,
weiß Bernhard Hoch von der Ge-
sellschaft für Kinderkrankenhäu-
ser und Kinderabteilungen in
Deutschland (GKind). Der Ge-
schäftsführer betont, der Verein sei
nicht grundsätzlich gegen die ge-
neralisierte Ausbildung. Doch aus
Sicht von GKind reiche sie allein
nicht aus, um beispielsweise in der
Kinderpflege zu arbeiten. „Hierfür
braucht es die Spezialisierung,
doch die Angebote dafür sind im
Land rar.“

Hoch berichtet, dass die Quote
derjenigen, die die generalisierte
Ausbildung abbrechen, mit 47 Pro-
zent „katastrophal hoch“ sei. Das
liege daran, dass in der Ausbildung
die drei bislang voneinander ge-
trennten Berufszweige der Kran-
ken-, Alten-, und Kinderkranken-
pflege zusammengeführt wurden.
„Wenn jemand sagt, ich möchte
Kinderkrankenschwester werden,
dann möchte die Person in diesem
Bereich lernen und nicht in der Al-
tenpflege.“

Quantität Für 2025 plane die Poli-
tik, die Resultate der neuen Pflege-
ausbildung zu überprüfen. Bern-
hard Hoch ist sich jedoch sicher,
dass dies nur auf quantitativer und
nicht auf qualitativer Ebene ge-
schehe. „Dann kann abgelesen
werden: Wir haben x Personen aus-
gebildet, Ziel erreicht oder eben
nicht.“ Doch man werde so nicht er-
kennen, wie viele Personen abge-
brochen haben und aus welchen

Gründen. „Das will man schlicht-
weg auch nicht wissen“, vermutet
der GKind-Geschäftsführer.

Praxis Bei den SLK-Kliniken wird
die Vertiefungsrichtung Pädiatrie
in der Praxis angeboten. „Die Inte-
ressenten bewerben sich bereits
vor der Ausbildung auf die entspre-
chende Ausschreibung“, erklärt
Anne Hekel von der Unterneh-
menskommunikation. Für diejeni-
gen, die sich für die Vertiefung Pä-
diatrie entschieden haben, finde
bereits der erste Orientierungsein-
satz in der Pflegeausbildung im Be-
reich der Pädiatrie statt, um später
umfassend im praktischen Teil der
Kinderkrankenpflege ausgebildet
werden zu können.

Seit 2020 haben sich 80 Auszu-
bildende für diese Vertiefung ent-
schieden, teilt die SLK mit. Damit
sei seit der Einführung der genera-
listischen Ausbildung ein deutli-
cher Rückgang an Bewerbern für
die Vertiefungsrichtung Pädiatrie,
im Vergleich zur vorher eigenstän-
digen Gesundheits- und Kinder-
krankenpflegeausbildung, zu ver-
zeichnen. „Dies führen wir auf
mehrere Faktoren wie die zeitglei-
che Corona-Pandemie, aber auch
das mangelnde Wissen innerhalb
der Bevölkerung über die neue
Ausbildungsform und Berufsbe-
zeichnung zurück“, so Hekel. Auch
die Quote der Ausbildungsabbrü-
che steige zunehmend an, auch
wenn man mit dieser als SLK noch
unterhalb des landesweiten Schnit-
tes liege.

Seit 2020 haben sich bei den SLK-Kliniken 80 Auszubildende für die Vertiefung Pädiatrie entschieden. Foto: Shisu_ka/stock.adobe.com

„Es fehlen die,
die nachrücken.“
Dr. Wolfgang Miller

Morast schafft frühzeitig Klarheit
Massenbachhausener Bürgermeister will Nachfolger von Brettens OB Martin Wolff werden – Warum er den Sprung wagen möchte

Von unserer Redakteurin
Linda Möllers

MASSENBACHHAUSEN Die Telefon-
leitungen glühen bei Nico Morast,
und das nicht erst seit Massenbach-
hausens Bürgermeister öffentlich
erklärt hat, in Bretten als Oberbür-
germeister kandidieren zu wollen
(wir berichteten). „Die Reaktionen
sind überwältigend. Mir wurde von
überall Unterstützung zugesagt“, er-
klärt der 38-Jährige, der nach 13 Jah-
ren in Massenbachhausen in seiner
Geburtsstadt die Nachfolge von
Martin Wolff (Freie Wähler) antre-
ten will. Wahltermin in Bretten soll
der 7. Juli sein, wegen der vielen
Rückfragen will Morast frühzeitig
„Klarheit schaffen“.

Respekt Martin Wolffs öffentliche
Erklärung beim Neujahrsempfang,
dass er zum 30. September vorzeitig
aufhören will, war ein kommunalpo-
litischen Paukenschlag – und bei

Nico Morast klingelte plötzlich das
Handy. Freunde und Bekannte rie-
ten ihm, sich in Bretten zu bewer-
ben. „Es hat mich gefreut, aber auch
demütig gemacht.“ Den Sprung von
der 3700-Einwohner-Gemeinde
Massenbachhausen auf eine knapp

30 000 Einwohner große Kreisstadt
zu wagen, flößt ihm Respekt ein.
„Weil ich das Verwaltungshandwerk
aber von der Pike auf gelernt habe,
traue ich es mir zu.“

Im beschaulichen Massenbach-
hausen ist Morast nah am Gesche-

hen, dort fühlt er sich „pudelwohl“.
„Wir können mit Stolz sagen, dass
wir viel gemeinsam entwickelt ha-
ben“, blickt er auf Projekte wie die
Generalsanierung und Erweiterung
der Mehrzweckhalle oder die Grüne
Ortsmitte. Als Vorsitzender der
CDU-Kreistagsfraktion und stellver-
tretender Vorsitzender des Kreis-
tags kennt Morast die Strukturen.
„Die Erfahrungen bestärken mich
in meinem Entschluss.“

„Seine“ Massenbachhausener
bittet Morast um Verständnis: Die
vergangenen 13 Jahre in der Ge-
meinde seien für ihn intensiv gewe-
sen. „Es ist keine Entscheidung ge-
gen Massenbachhausen, sondern
vielmehr für Bretten.“ Angebote aus
anderen Kommunen habe er in der
Vergangenheit deshalb bewusst ab-
gelehnt. „Ich wollte nie in einer Stadt
kandidieren, zu der ich keine Bin-
dung habe.“ Anders als zu Bretten.
In Großvillars, wo Morast aufwuchs,
baut die vierköpfige Familie ein

Haus. Dennoch ist die Kandidatur
eine Lebensentscheidung, die
gründlich überdacht werden muss.
Dazu hat sich Morast ausreichend
Zeit genommen, sich mit Familie,
Brettener Abgeordneten und Bür-
gern sowie mit seinen Massenbach-
hausener Mitarbeitern und Gemein-
deräten frühzeitig besprochen. Der
Zuspruch und die Ermutigungen
aus Bretten bestärkten ihn letztlich.

Mehrheit In Bretten geht Morast
als unabhängiger Kandidat ins Ren-
nen, der CDU bleibt er als Parteimit-
glied erhalten. Auf kommunaler
Ebene, sagt Morast, müssten statt
Parteienpolitik andere Interessen
überwiegen. „Ich orientiere mein
Handeln an der Fragestellung, was
für Bretten wichtig ist.“ Im Oktober
2010 wurde der 25-jährige Haupt-
amtsangestellte in Massenbachhau-
sen mit deutlicher Mehrheit ge-
wählt. Seinerzeit war Morast jüngs-
ter Bürgermeister im Land.

Vertraut auf seine vielfältigen Erfahrungen in der Verwaltung und als Bürgermeister
von Massenbachhausen: Nico Morast kandidiert als OB in Bretten. Foto: Archiv/Hofmann

 Pädiatrie-Projekt
dete Berufsanfänger, aber auch Be-
rufswiedereinsteiger und -rückkeh-
rer in der Kinderkrankenpflege. Ein
weiterer Teil des Programms richtet
sich gezielt an Pflegefachkräfte im
besonders anspruchsvollen Bereich
der Kinderintensivstation. Mit dem
Programm wird das Ziel verfolgt, das
qualitative Niveau im Bereich der
Kinderkrankenpflege bei SLK trotz
Wegfall der eigenständigen Kinder-
krankenpflegeausbildung aufrecht-
zuerhalten. Gleichzeitig soll das Pro-
gramm den Bereich der Kinderkran-
kenpflege bei SLK wieder attraktiver
machen und auch bereits erfahrenen
Pflegefachkräften den Wiederein-
stieg erleichtern. red

Um dem Fachkräftemangel entge-
genzuwirken, hat der SLK-Verbund in
Zusammenarbeit mit seinem lang-
jährigen Partner, der Stiftung, „Gro-
ße Hilfe für kleine Helden“, ein Wei-
terbildungskonzept unter dem Na-
men „Fit für Pädiatrie – Exzellente
Pflege für kleine Helden“ für den
Bereich der Kinderkrankenpflege
entwickelt, das von der Stiftung fi-
nanziell gefördert wird. Das Konzept
ermöglicht es Auszubildenden der
generalistischen Pflegeausbildung,
sich im Fachbereich Pädiatrie bei
SLK weiter zu qualifizieren. Das Wei-
terbildungsprogramm geht erstma-
lig 2024 an den Start und richtet sich
speziell an generalistisch ausgebil-

Sekundenschlaf:
Zwei Verletzte

bei Unfall
NORDHEIM Zwei Verletzte und Sach-
schaden in noch unbekannter Höhe
sind das Ergebnis eines Unfalls am
Dienstagmorgen bei Nordheim.

Wie die Polizei mitteilt, war ein
63-Jähriger gegen 6.30 Uhr mit sei-
nem Opel auf der Landesstraße 1105
zwischen Leingarten und Nordheim
unterwegs, als er vermutlich auf-
grund von Sekundenschlaf auf die
Gegenfahrbahn geriet. Ein entge-
genkommender 52-Jähriger ver-
suchte mit seinem Toyota auszuwei-
chen. Dies misslang, weshalb die
Fahrzeuge kollidierten.

Im Anschluss überschlug sich
der Toyota und kam im Grünstreifen
zum Stehen. Beide Fahrer wurden
in ein Krankenhaus gebracht. Der
Opel-Fahrer wurde leicht, der Toyo-
ta-Fahrer schwer verletzt. Die Autos
wurden abgeschleppt. Für die Un-
fallaufnahme wurde die Strecke zeit-
weise komplett gesperrt. red

Spaß am Kochen
HEILBRONN Die von den Städtischen
Museen und der Experimenta ange-
botene Kooperationsveranstaltung
„Koch#Kunst und Ess#Kultur – frü-
her und heute“ richtet sich an alle im
Alter von 16 bis 26 Jahren, die Spaß
am gemeinsamen Kochen haben.
Der nächste Termin im Museum im
Deutschhof ist am Freitag, 1. März,
16 bis 19.30 Uhr. Kosten: 10 Euro.
Anmeldung unter der Telefonnum-
mer 07131 562295, museum.paeda-
gogik@heilbronn.de oder www.ex-
perimenta.science.

Führungen zur Finissage
HEILBRONN Im Rahmen des Pro-
gramms zur Finissage bietet sich am
Sonntag, 3. März, ein letztes Mal die
Gelegenheit, die aktuelle Ausstel-
lung „Perlen & Pralinen. Erlesene
Werke auf Papier 1900-1930“ in der
Kunsthalle Vogelmann in Heilbronn
zu besuchen. Bei den öffentlichen
Führungen um 11.30, 13 und 15 Uhr
tauchen die Besucher in die faszinie-
rende Vielfalt der Arbeiten auf Pa-
pier ein. Eine Führung kostet 3 Euro
zuzüglich Eintritt.

Termine

Tote Ratte und
viel Dreck in

Pizzeria entdeckt
ILSFELD Nachdem Lebensmittelkon-
trolleure des Kreisveterinäramts
Anfang Februar eine Pizzeria in Ils-
feld wegen Hygienemängeln ge-
schlossen hatten, ist der Gastro-Be-
trieb inzwischen wieder geöffnet.
Dies teilt das Landratsamt Heil-
bronn auf Nachfrage mit. Der Be-
hörde zufolge waren bei der Über-
prüfung der Gaststätte zahlreiche le-
bensmittelrechtliche Verstöße fest-
gestellt worden. Die Mängel wur-
den mittlerweile beseitigt, teilt Lea
Mosthaf, Sprecherin des Landrats-
amts, mit. Ein Schädlingsbekämpfer
kam zum Einsatz. Der Gastronom
bestreitet die Darstellung.

Die Behörde stieß nach eigenen
Angaben auf „erhebliche Verunrei-
nigungen“. Kunststoffboxen, Frit-
teusen, Herd, Mikrowelle, Knetma-
schine, Kühlschränke und Spül-
brause am Spülbecken waren stark
verdreckt. Das Handwaschbecken
hatte kein warmes Wasser, Lebens-
mittel lagerten offen in der Kühltru-
he. Weiter hätten die Kontrolleure
im Vorbereitungsraum eine tote Rat-
te entdeckt und Kot von Nagern.
Den Inhaber erwartet ein Bußgeld,
sagt Mosthaf. Die Höhe stehe noch
nicht fest. Der Vorgang ist auf dem
Portal des Ministeriums für Ernäh-
rung, ländlicher Raum und Verbrau-
cherschutz veröffentlicht worden.

Der Zoll durchsuchte den Betrieb
ebenfalls. Nach Angaben der Heil-
bronner Staatsanwaltschaft steht
der Inhaber der Pizzeria im Ver-
dacht, mehrere Mitarbeiter nicht
zur Sozialversicherung angemeldet
und entsprechende Beträge nicht
abgeführt zu haben. Der Inhaber be-
streitet die Vorwürfe. kik
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